Schnäppchenjäger bei BMW aufgepasst
Die BMW-Zahlen für das dritte Quartal sind noch schlechter ausgefallen, als die Analysten vorhergesagt hatten. Trotzdem steigt die Aktie wie lange nicht mehr. Das zeigt: Die Erwartungen für die Autobranche sind so düster, dass schon kleinste positive Indikationen die Börsianer in Kauflaune versetzen. [NON tradurre questa parte evidenziata in giallo]
Der Absatz mies, der Gewinn um zwei Drittel eingebrochen, das Renditeziel zum zweiten Mal kassiert – gibt es da irgendetwas zu feiern? Anscheinend schon, wenn man sich den heutigen Kursverlauf der BMW-Aktie mit plus acht Prozent anschaut. Offenbar hatte mancher Händler ein noch viel größeres Desaster erwartet als das, was der Münchner Autohersteller verkündet hat. Und offenbar genügte schon die Aussage, man werde zum Jahresende ein deutlich positives Konzernergebnis erzielen, um die Schnäppchenjäger auf den Plan zu rufen. Frei nach dem Motto: Viel schlimmer kann es jetzt ja nicht kommen.

Doch – kann es. Es gibt gute Gründe, warum BMW-Chef Norbert Reithofer auf jedweden Ausblick auf das Jahr 2009 verzichtet hat. Es ist schlechterdings unmöglich, einen zu geben. Niemand weiß, ob sich der Automarkt im kommenden Jahr auch nur ansatzweise wieder erholt. Und während BMW beim Thema Restwerte mit mehr als einer Milliarde Rückstellungen jetzt zumindest ganz ordentliche Vorsorge betrieben zu haben scheint, lauern auf die Autohersteller an anderer Stelle neue Gefahren.

Was passiert, wenn im Zuge der Krise einige der oft nur mit einer hauchdünnen Kapitaldecke ausgestatteten Autozulieferer umfallen und gerettet werden müssen, weil sonst die Produktion ausfällt? Die Kosten dafür müssten wohl die Hersteller tragen. Und was passiert, wenn die Strukturverschiebung im Automarkt hin zu kleineren Fahrzeugen kein vorübergehendes Phänomen ist, sondern viele Kunden Ihr persönliches Mobilitätskonzept für immer ändern? So schnell kann sich die Branche selbst mit viel gutem Willen nicht an die neuen Kundenerfordernisse anpassen.

